
Beſprechungen
Muſiker ſehr beweglicher Geiſt alfo, der mehr

die Weite als Die efe trebte. Schließ⸗* eOrg Händel. Von
Prof Or üller⸗Blattau. 40⁰ lich Ram er I  119 nach England,
(160 §. mit 116 Abbild. zZzu Teil bis leinem Ode le reich Tri⸗

umphen, aber auch widrigen Schick⸗mehrfarbigen Tafeln u. Notenbeiſpie⸗ alen.len) Rus der Monographienreihe:
cken, Die groben Meiſter der Muſik.) L. Ein nii  er Vergleich mancher
Potsdam, Athenaion. ei geb. 10.80, Beziehung wie wiſchen Händel und Bach

drängt ſich wiſchen Mozart und Beethovenfeſt geb. 13.50
auf. Mozartſche Aarhei un Beethoven⸗

II Wolfgang Amadeus Mozart. Von
Dr. Robert Aas. 40 (160 mit nes Lichterſprühen« re ind

ſchon hundertmal gegenübergeſtellt WoOrzbbild U. 270 Notenbeiſpielen) Ebd., den, obwohl am noch ange nicht esgleicher reis.
3. Richard Wagner. Von Prof. Dr. geſagt iſt. Mozart, das Wunderkind, WMar

rn Bücken. 40 (160 mit 120 weit der Welt herumgekommen; nach
talien, Frankreich und England gingenAbbild., zZzu eil vierfarbigen Jafeln die »Bettelfahrten«, wie Kaiſerin Mariaund Notenbeilpielen) EbO Leicht

geb. 10.—, feſt geb. 13.50 Thereſia ele Reiſen mibvergnügt nann
Carl Mari a bO eVr. 0On Dr. hat. Wie anders Var Beethoven, der

nur Bonn und len kannte. 80 Rurzw 0 40 (160 mit zahlr. Mozarts Leben War, o ergiebig WMarbbild u. Otenbeiſpielen) EbDUO eich
Die ber  2geb. 10.80, feſt geb. 13.50 unvergänglichen Schöpfungen.

Ma x Reger. Von Prof. Dr. Fritz e  n. macht des italieniſchen inftuüſſes in der
40 (160 mit zahlr. Abbild u. Noten eu  en hat Er' gebrochen und 10

Derbeiſpielen) Ebö Leicht geb. 10.80, Beethoven einen Weg freigelegt.
feſt geb. 13.50 Verfaſſer widmet dem eigentlich Biogra⸗

phiſchen nur wenige Seiten. ichtiger1. Händel War 1  n Jahrhundert Var ihm der weltanſchauliche und muſi

—.

—boO den groben Meiſtern ſtar geſchichtliche Unterbau enn auch dieſesüberſchattet. Erſt neuerdings hat man ſein
nachgedunheltes Bild bo  — den Firnis⸗ Genie iſt nicht bO Himmel gefallen, ſon⸗
chichten befreit. dern War zahlreiche menſchliche undDie Forſchung hat ſich künſtleriſche Bedingtheiten gebunden. Derſeiner beſonders genommen, un der Hauptteil des Buches iſt den erkenVerfaſſer durfte die Früchte dieſer Vor⸗
arbeiten ernten, wie er beſcheiden widmet, die, nach Kkategorien geordnet,

eingehend durchgeſprochen wer  en bisanerkennt. Händel, glei  en Jahr 9e ãZu »Requiem«æ, dem Schwanengeſang desOren wie der grobe Bach (1685), ent⸗ Meiſtersſtammte nicht wie dieſer Muſiker⸗
familie; fein Vater War 72 2  e, der 3. Wie überhaupt nicht die Aufgabe

diefer Monographien iſt, neue Forſchungs⸗ſich der muſikaliſchen RAusbildung ſeines ergebnifle borzulegen, o darf man auchSohnes heftig entgegenſetzte, bis der Her.
208 el eingriff. Händel und Bach bei der Wagners keine umſtuürzenden Er=
Barockmuſihker. Wir wiſſen, welches rger  2 kenntniſſe rwarten. Wenn aber ein grober

eiſter durch die geiſtige Welt eines be⸗nis Bach durch ſein Orgelſpiel ſeinen ſpie deutenden Or  ers hindurchgegangen ſt,bürgerlichen Zuhörern gab. Niemals
durch Händel ein folches rgernis ent. wird en Darſtellung notwendig das
en können, denn eine Formenwelt War Objekt ſubjektiver Beleuchtung zeigen.

Das ſich noch kein Mangel, iſt sen eingängig, er War Vollender der über⸗
lieferten Richtung, Bach ein Eroberer bo ganz gew nicht der bo  I11 tiefem Wiſſen
Neuland. und waährend Bach aus feinen durchzogenen Würdigung Bückens. Schon
vier Wänden Raum herauskam, Was ſei⸗ die kurze, kaum zweiſeitige Einleitung
ne  — perfönlichen Stil nur zugute kommen eiſt Wagner mit vollkommener Klarheit
konnte, bedurfte Häandel der groben Welt eine tellung der Muſikgeſchichte
zur Anregung. Nach talien führte ihn wo andere, weniger bo muſikge

2
eine mehrjährige Studienreiſe, Ddie ihm ſchichtlichen Stoff Durchformte ſich in weit
reiche Erfolge und wertvolle Beziehungen ſchweifigen Erörterungen berloren hätten
einbrachte. Auch der an und fran⸗ ele Bündigkeit und Klarheit Aus?
Eſiſche Nationa beſchäftigten hn. Ein druchz eichnet das Buch aus. Man
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ele z. B. aufmerhkhlam das übrigens nicht ehten hundert re heraus. Daßs ſein
ganz leichte Kapitel »Die Kulturerſchei⸗ Werk ganz anders zuzunktweiſend als
nunge, dem Wagners Romantih rer das Richardb Strauß, eine orgen⸗
Verkznüpfung mit der Klaſſik als »Stil der und nicht eine Abendröte, en wir eute
Bewegung« aukgezeigt wird. Die morali Straußb ein letzter Ausläufer, eger ein
ſchen Fragen, die Wagners en aufwirkt, nfang, Wiedererwecker ner großben
werden fehr chonend berührt. Die Mün kontrapunktiſchen Kunſt. Steins Buch
ener eit des Meiſters wird man aus eine bor Leiſtung, ebenſo liebevoll
dem ebel der Legende nur klar ſchauen, wie wahrhaftig, ein ſchönesn lang⸗
wenn man Stemplingers Buch Richard ähriger Freundſchakt. Der altbayriſche

Recke ſteht vor uns mit all ſeinenWagner in München« (1933) Rate zie
bwohl die heutige nicht auf Wag⸗ Ecken, Kkanten und Tugenden. Bei dem

egen geht, wird er doch lebendig Raubbau, den er zeitlebens mit feiner
bleiben, denn der deutſche ythus, der Geſundheit rie und bei dem gurzen Le⸗
ſeinen dDrama  en erken Grunde ben boO  2 Jahren rweckt ein Uumfaſſen⸗
egt, 19 des Werk, ſchon allein die Schreib⸗

4. Das adelige „»vons« vor dem amen arbeit, Staunen und Bewunderung. Er
Webers ZWar nur bvon ſeinem Va⸗ fand dabei mmer no eit für feucht⸗
ter, unruhigen Wandervogel, ohne Geſelligkeit. In em drängte
rechtliche efugnis ngenommen, aber der ihn zunnl Ubermaß. Dr ein verdien
Sohn hat, WMWas blauem Blut mangelte, fere Dan  Arkeit, daßs er als echter Hiſto⸗
durch eine Leiſtungen aufgewogen. Es er mit all den Vertuſchungen aufräumte,
Ram dem ho  ega  en Knaben und Jüng die manche Biographen dem Andenken des
ling zugute, daß es feinen ater mit der Meiſters ſchuldig ein glaubten. Wir
nicht eben kleinen Familie bon Ort Ort erfahren nun Genaueres über die „»Sturm  E  2
rie denn lernte 10 frühzeitig die und Trankperiode« 10 eger el die
wichtigſten Stätten muſikaliſcher Kultur der unge Mann Wiesbaden durch
kennen, die ſein en und Können raſch ummelte und die den Eltern die größbten
förderten. Nur re er alt WoOr.  6 Sorgen machte. Nicht Unrecht fürch⸗
den, aber dieler gurzen Spanne hat er, ſie auch, er könnte ſchließlich
von Griftſtelleriſchen Arbeiten ganz Ab⸗ der unkatholiſchen mgebung als
gefehen, eine muſikaliſchen en ver: Proteſtant zurückhkehren. Obwohl inner⸗
ſchwenderiſcher ausgeteilt den ittel⸗ lich »bis die Fingerſpitzen« katholiſch
punkt leines chaffens bildet die Oper, geblieben, ijes5 er er nicht mehr viel
zuma der trotz ſeiner Oman unſterb⸗ boO  2— feinem urſprünglichen Glauben
iche »Freiſchũtz«. Da er War gennen. eine zeugen mmerhin von
und einen angeſtammten Glauben letz tiefgegründeten Religioſität. Dr. ein
ten Drittel ſeines Lebens auch pra rwähnt auch die Lebensbeichte, die Max
betätigte, hat auch der Kirchenmuſik eger Zzwei onate bor ſeinem Tode
nen Teil feiner Schöpferkraft gewidmet. miterdam einem Wiener Weltprieſter Ab⸗
Eg fei ja, 10 zauberte er, »heilig und 2— gelegt hat (vgl den Bericht des etzteren
hebend, eine Kräfte ihr verſuchen diefer Zeitſchrift 91 H916 400-404½).
dürfen«. Der erfaſſer hat wohl ver. ein feſt, „Dbas ſich eger dieſem
ſtanden, das irkhen des Meiſters Aus en¹n erwieſenermaben nicht der Ver⸗
Perfönlichkei und Ze  immung heraus faſſung befand, die für eine 10 ernſte and⸗

klären, er hat Aaber auch mehr als die lung vorausgeletzt werden mußs. In der
früheren Biographen Ddas deutſche fei⸗ TJat bietet ele Beichte auch noch chwie
ne  — elen und Werk herausgeſtellt. rigkeiten anderer Ryt, 10 daß man avon

5. Wie ein rutziger, hochgetürmter Fels ablaſſen Ollte, ſie apologetiſch er.
ten. reitmaierragt eger aus der Muſikgeſchicht der


